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SsSS«ec ist das abgedruckte günstige Urteil Basis gewinnen. Ferner ist, dank der
der Untersuchungskommission, die a Gewandtheit un Rührigkeit des Heraus-
dem Benediktinerabt Placıdus W olter, gebers und der Geschäftstüchtigkeit des
dem Dominikanerprior VO  «} la Sarthe Verlages Hanstein, die Hoffnung berech-
und dem Bollandisten Va  } Hoff S, J tigt, daß das große Werk ın nıcht
bestand. Rıchstaetter S, J ferner eit abgeschlossen sein wird, le1-

der 1m Gegensatze der SCHON —
wähnten „Yhilosophischen Handbiblio-Psychologie

Das Seelenleben des Menschen.
thek‘‘, die VOrTrT I Jahren erscheinen
begann, aber heute noch wichtigste Bei-

ıne Eınführung in die Psychologie. trage, WwW1e die ZU Logik un Zu Ge-
Von Johannes Lindworsky schichte der Philosophie, vermissen 1äß8t.
(Abteilung U VO heodor Steın- Diıe Namen der Miıtarbeiter des Kösel-

(D Die Philosophie). 80 (VI U, schen Unternehmens werden aut der
5.) onn 1034, Hansteın. AA "Litelseite miıt Ehren genannt Eın Ver-

Psychologie ist heute +ür uns eın gleich dieser Namen mit den Autoren
ganz einheitlicher Begri£ff. Wır verstehen der fertigen Beiträge zeigt dem O-
darunter sowohl die altehrwürdıgen Be- lıschen Volke, WE die dringende

Bıtte richten hat, NUu endlich diesemhandlungen metaphysischer Fragen VO

der Seele, ihrem Wesen und iıhren Be- eminent gemeinnützigen Werke Kratit
ziehungen ZU Leı1b, als namentlich die und eıit opfern, damıt als s*+olzes

Denkmal die ac des katholischenWiıssenschalit, weiche Urc die experl1-
menteile Erforschung des Seelenlebens Gedankens verkünde, anstatt als 'Torso,

WEeNnNn nıcht Dar als Ruiine, VOo  ®]} 0-aufgebaut wurde, un: uch die Syste-
matık allgemeıin gültiger Gesetze, w1e ischem Unvermögen ZECUSECN.,
S1Ee ıch ın theoretischer Betrachtung der Lindworsky 5. J.
experimentellen Befunde ableiten lassen,
kurz, die theoretische Psychologie. Diese Elementares Lehrbuch der S O-

zıalpsychologiıe. Von H el1l-Schwierigkeit des Stoffes sucht der Ver- pach &0 U, 165 5,) Berlin 1033,tasser dieses Beıtrages dadurch A  ber- Springer. Kart 7.80wıinden, daß auft dem knappen ıhm
zustehenden Raume die wichtigsten „Der Lernende soll““, Sagt das Vor-

WOTT, „„dUuS dem uch erfahren, daßFragen der experimentellen, theoreti- ein sozialpsychologisches Wissen Sibt,schen un metaphysiıschen Psychologie
darstellt, wıe den Bedürfnissen der mMag uch jung un!: bescheiden se1in:

gerade dieses hinwıederum eroötfinet ı1hm,Leser des Werkes besten dem Lernenden, die frohe Aussıiıcht,dienen schien. Dabe:i1 opiert dıe der Vervollkommnung jenes Wissens
Mitteilung VO manchen Einzelheiten selber mıtwirken können (eine mit
der Sinnespsychologie, dıie ja auch für dem Altern und Rejiien einer Wissen-
den Autfbau uNsSseCICcS Weltbildes zumeıst schatt bekanntlıch ıch ehr verringernde
VO  3 geringem Belang sınd;: dafür biıetet Möglichkeit).“ Dieser Zweck wird treit-

Wer freilıch Zzuerst dasZU Abschluß se1ines Beıtrages ıne liıch erreicht.
Übersicht und Beurteilung der verschie- Inhaltsverzeichnis aufschlägt un! dort
denen modernen Richtungen un Strö- einıgen Überschriften hatften bleibt,
INUNgSCH seiner Wissenschaft. W1e eXpressive Irradıatıion, holotrope

Mıt diesen Zeılen waäre eigentlich die un monotrope Affinıtät und Dıffugität,
Aufgabe einer Selbstanzeige erfüllt, aber erotroper Pendelschlag, der Nag mit
der Verfasser kann iıch nıcht VOI- ein1igem Unbehagen iıch l die weiıtere
gCNH, hiler autf we1ı sehr ertreuliche Lesung heranmachen. Er wird aber bald
Sachverhalte hinzuweisen, dıe das ent- teststellen, daß der Text des Buches
stehende Werk Steinbüchels den Lag nicht 1LLUT lange durchdacht, sondern
treten 1äßt Es ist auch hier wieder g- uch mit sorgfältigem Streben nach
lungen, ahnlıch wıe  va be1 der VO  e} KT Klarheit und Faßlıchkeit geschrieben ist.
sel herausgebrachten „Philosophischen Nach einer Eınleitung e  ber Gegenstand
Handbibliothek‘“‘, 1ıne stattlıche ahl ka- un Arbeitsweise der Sozialpsychologie
tholischer Gelehrter ZUu gemeinsamen handeln fünt Hauptabschnitte über: „mi1t-
AÄArbeit auf der gleichen weltanschaulichen seelische Wirkungswege‘“, „mitseelische
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AA  NWirkungsantriebe“‘, ,Lmitseelische Ge- land frisches Leben ein!) wären besser

bilde“, „gemeıinseelische Einheiten‘‘ und unterblieben., „Letizla‘ erscheint 1n einer
„einseelische Gestaltung aus mitseeli- Sammlung „Die Mutter‘‘, auch eın and

„Monica‘ soll herauskommen. Man wirdscher Beziehung‘. Besinnlichen Lesern
kann das uch viel Anregung ZU. dort besser aut Erbauung als aut Span-
Weiıterdenken geben. Einige Eınzel- Nnung abheben;: denn das Leben beider
heıten wirken lei1der stOörend: So soll Frauen stie unter der gleichen, aber
Dın das Christentum „„LIUr den Antritt anders beantworteten mütterlichen
des ‚ewiıgen Lebens‘ die Wiederausstat- HFrage nach dem Glück des Kındes.
tung miıt einem ‚verklärten eib‘ (leh- Kölmel.
ren), hne weiche offenbar die Seligkeit Bısmarck 1n Briefen VO e1t-der Gottesnähe und Gottesgemeinschaift
un (vielleicht) der Gemeinschaft der B  CN., (Das TDe der Ver-

gangenheit, 2) 80 (83 5.) Berlin 1934,Seligen untereinander unerlebbar —-
scheint‘‘ 7x) Das Christentum lehrt de Gruyter. Geb
ausdrücklich die Seligkeit der leiblosen Eiınem Werk, einer Persönlichkeit wıe
Seele ın der Gottgemeinschaft und 0858  - gegenüber WITr LUr starke geistige

Disziplın die rechte Stellung tinden. Be-als sekundäres un „akzıdentelles‘‘ Mo-
ImeNnTt die spatere Neuverbindung mıit der SgEeSNUNg mıiıt ıhm heißt Wechsel ZW1-
verklärten Körperwelt. schen Bewunderung un Zurückhaltung,

W ıllwoll S, J un letztere trıtt uch dann ein, WEn

INa  e} spurt, daß in einer ehr selbst-
sicheren Viıtalıtät lebt Dies einer derGeschichte ersten Eıiındrücke der ansprechenden

1Letizıa Dıe utterNapoleons Sammlung; unter den nächsten: der
VonR.McNaır W ılson.8 (275 S5.) bezwıngende Zauber des Mannes auft
Frankfurt 19534 Societäts erlag. HKreund und Gegner. Miıt der Absıcht,
Geb 5.40 besonders diese Wiırkung zeigen, aus-

Söhne haben oft mehr VO Blute der gewählt, wechseln Briefe der Diıplo-
matıe, der polıtıschen bürgerlichen undMutter: wıe satt 41 Ereignissen muß da

das Leben Letizlas verlauien. In Dra- adlıgen Welt der Gerlach bis Hon-
tane hın mi1t Wıdmungen des „altenmatık 1äßt denn auch Wiılsons Biıogra- oderphie nıchts wünschen übrig. Wılson Herrn“ Erinnerungen Herner-
stehender. Die Auswahl ist lehrreichbringt die I1 Entladung jener dämo-

nıschen Naturkraft der Korsenfamilie und lebendig, dies allerdings eLtwas autf X
ZU Erlebnis. Ganz HFrau un! Mutter, Kosten einer umtfassenderen Sichtung.

Urteijile VOoO  ]} katholischer w1e sozlalıst1i-ıhrer Famıilie hingegeben,
stolz, iromm und ehrgei1zıg, oft ıin scher Seite, zweiıer gerade für wich-

tıger „Zeitgenossen‘"‘, hätten TST dıeSorge, ber mehr 1n Freude über iıh
großes Schicksal, ringt Letizia nach N. eıt gezeigt. Dafür konnte das
dem trühen 'L0od ihres Mannes das langweilıge Po  em  SA VO Heyse fallen. Ihr

schönes Ziel, volkstümli:ch se1in, kannGlück ihrer Kınder, das NUur otit dem
Koloß ‚Macht“ seine Opfer bringen die Sammlung kaum Zanz erreichen, da

INna  ; doch ehr viel NUur zwischen denmuß. Immer beherrscht un 1m Schat-
ten des Einzigen: Napoleons., Von ıhm Zeılen erfährt. Aber uch Wer das nıcht

kann, findet tiete Erkenntisse über denerhält ıhr Leben den außern Weg g_
wliesen, iıhm zuliebe sıieht sS1e die Ent- Kanzler Nıicht bei den beredten

Zeugnissen beliebter Schriftsteller, dasiremdung seiner Geschwister, und nıcht
Beste steht De1 Stolberg, Gerlach undUMmMSONST ist ihre Biographie strecken-

weise die seıine, stark, daß über- Lagarde. Hier wird Bismarck niıcht NUr

„Interessant‘‘ empfunden. W. Kölmel.mächtig LLUT noch als Mann, nıcht mehr
als Sohn erscheint. Den Zauber dieser

Deutsche Väterkunde. Eiınkehrspannungsreichen Entwicklung vermıiıt-
ın die V orzeıit. Von Sıegfifrıedtelt Wılson 1 Urteil manchmal

apodıktisch mi1t erprobter, effekt- Kadner. S0 (152 5.) Breslau 1034,;,
Hiırt Kart 3_-sicherer Schreibweise. Aber Ludwigsche

Plattheiten 233 der Sta@l Romane Das Werk bietet einen durch ıne
hauchten dem dahinsiechenden Deutsch- stattlıche ahl gut gewählter Bilder VeTI-


